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Hämoglobin-Varianten bei verschiedenen Caprini Simpson, 1945 

Von Jakob Schmitt 1 


Eingang des Ms. 7. 10. 1971 

Mit der von uns (Schmitt 1968) beschriebenen Methode der vertikalen Polyacryl- 
amidgel-Elektrophorese untersuchten wir die Hämoglobine von 350 Schafen und Zie¬ 
gen: 250 Hausschafe (Ovis ammon aries), 10 Mufiflon-Wildschafe (Ovis ammon musi- 
mon), 40 Hausziegen (Capra hircus) und 50 Mähnenspringer (Ammotragus lervia). 
Als Ausgangsmaterial für das Herstellen der Erythrozytenhämolysate dienten die bei 
der Serumgewinnung zurückgebliebenen Erythrozytensedimente. Diese wurden mit 
dem dreifachen Volumen Aqua bidest. versetzt, bei — 20° C eingefroren, aufgetaut 
und zentrifugiert, um das Erythrozytenstroma zu beseitigen. Auf ein Waschen der 
Erythrozyten wurde bewußt verzichtet, weil in den Hämolysaten Spuren von Albu¬ 
min anwesend sein sollten. So war es möglich, die elektrophoretischen Wander¬ 
geschwindigkeiten der Hämoglobinfraktionen auf die des Albumins (R = 100) zu be¬ 
ziehen. 

1 Mit Unterstützung durch die Deutsche Forschungsgemeinschaft. 
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Hämoglobin-Varianten bei verschiedenen Caprini Simpson 

Ergebnisse 


3S1 


Ovis 
Hb AA 



Bei den Caprini konnten fünf Hämoglobinfraktionen nachgewiesen werden, deren 
relative Wandergeschwindigkeiten aus der Tabelle 1 zu ersehen sind. Aus ihrer unter¬ 
schiedlichen Anordnung resultieren fünf verschiedene Hämoglobin-Phänotypen. Die 
homozygoten Typen sind bei der gewählten Versuchsanordnung durch zwei Hämo¬ 
globin - Fraktionen ge¬ 
kennzeichnet, die hetero¬ 
zygoten durch drei oder 
vier. Dies veranschau¬ 
licht die Abbildung 1. 

Beim Hausschaf (Me¬ 
rino-Landschaf) kom¬ 
men drei Hämoglobin- 
Phänotypen vor; ihre 
Frequenzen sind aus der 
Tabelle 2 ersichtlich. Die 
gleichen Hämoglobin- 
Varianten haben wir 
auch beim Mufflonschaf 
gefunden (vgl. Tab. 4). 

Bei den Hausziegen 
(Kamerun-Zwergziegen) 
haben wir nur einen 
Hämoglobin-Phänotyp 
gefunden, der sich bei der 
Elektrophorese wie das 
Hb BB der Schafe ver¬ 
hielt. Den gleichen Be¬ 
fund haben Efremow 
und Braend (1965) bei 
Ziegen Norwegens mit 
der Stärkegel-Elektro¬ 
phorese erhoben: “The 
goats all showed the 
same Hb type, a type 
indistinguishable froni 
Hb B of sheep.” Wir ha¬ 
ben diesen Hämoglobin- 
Phänotyp der Ziege hier 
unter Hb BB eingeord¬ 
net; bei der engen stam¬ 
mesgeschichtlichen Ver¬ 
wandtschaft der Schafe 
und Ziegen halten wir 
dieses Vorgehen für be¬ 
rechtigt. 

Beim Mähnenspringer 
konnten wir drei Hämo¬ 
globin-Phänotypen nach- 
weisen, die wir mit Hb 
BB, Hb BS und Hb SS 
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Tabelle 1 

Relative Wandergeschwindigkeiten der Hämoglobin-Fraktionen der Schafe und Ziegen 


Rh-Werte 


ausgeprägt bei der Hb-Variante 


75,1 

AA 

AB 



71,0 

AA 

AB 



67,1 


AB BB 

BS 


63,2 


AB BB 

BS 

SS 

59,0 



BS 

SS 



Tabelle 2 




Hämoglobin 

-Phänotyp-Frequenzen beim Hausschaf 




beobachtet 

erwartet 



abs. 

rel. °/o 

abs. 

rel. % 

Hb AA 

14 

5,6 

11,5 

4,6 

Hb AB 

79 

31,6 

84,0 

33,6 

Hb BB 

157 

62,8 

154,5 

61,8 

bezeichnen (das 

Symbol S, abgeleitet von „Slow“, wurde gewählt, da das Symbol C 

für eine Hämoglobin-Variante vergeben ist, die bei 

anämischen Schafen beobachtet 

wurde [Huisman et al. 1958, Beale et al. 1966]). Die Phänotyp-Frequenzen beim 

Mähnenspringer sind in der Tabelle 3 angegeben. 





Tabelle 3 




Hämoglobin-Phänotyp-Frequenzen beim Mähnenspringer 




beobachtet 

erwartet 



abs. 

rel. °/o 

abs. 

rel. °/o 

Hb BB 

9 

18,0 

10,1 

20,25 

Hb BS 

27 

54,0 

24,8 

49,50 

Hb SS 

14 

28,0 

15,1 

30,25 


Tabelle 4 

Hämoglobin-AIlel-Frequenzen bei verschiedenen Caprini Simpson, 1945 



n 

Hb A 

Hb B 

Hb S 

Hausschaf (Ovis ammon aries) 

250 

0,214 

0,786 


Mufflon-Wildschaf (Ovis ammon musimon) 

10 

0,2 

0,8 


Hausziege (Capra hircus) 

40 


1,0 


Mähnenspringer (Ammotragus lervia) 

50 


0,550 

0,450 
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Die beschriebenen Hämoglobin-Phänotypen werden vermutlich durch drei auto¬ 
somale codominante allele Gene determiniert: Hb A y Hb B und Hb s . An Hand der für 
die einzelnen phänotypischen Varianten mitgeteilten Häufigkeiten haben wir die in 
der Tabelle 4 angegebenen Allel-Frequenzen berechnet. 


Zusammenfassung 

Mit der vertikalen Polyacrylamidgel-Elektrophorese konnten bei den Caprini (253 Haus¬ 
schafe, 10 Mufflon-Wildschafe, 40 Hausziegen, 50 Mähnenspringer) fünf verschiedene Hämo¬ 
globin-Phänotypen nachgewiesen werden, die vermutlich durch drei autosomale codominante 
allele Gene determiniert werden. Die Phänotyp- und Allel-Frequenzen werden mitgeteilt. 


Summary 

Hemoglobins of some Caprini Simpson , 1945 

Hemoglobins of 350 sheeps and goats were analysed by vertical polyacrylamid gel electro- 
phoresis (250 domestic sheeps, 10 Moufflons, 40 domestic goats, 50 Aoudads). Five different 
hemoglobin phenotypes could be demonstrated, which are probably genetically determined b> 
three autosomal codominant allelic genes. Phenotype and gene frequences are reported. 
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Im Juli 1969 fand auf Burg Wartenstein, Österreich, ein Wenncr-Grcn-Sympositmi über die 
Systematik der Altweltaffen statt. Achtzehn namhafte Primatologen haben dazu Beitrage ge¬ 
liefert, die im vorliegenden Band abgedruckt sind. Ein ähnliches Symposium wurde bereu« 1%. 
abgehalten, und Naher hebt einleitend die Fortschritte hervor, die die Fr.matolog.e senden, 
Gemacht hat. R. W. Thorington diskutiert zunächst einige Grundprinzipien mode nur Msu 
matik, die möglichst auf eingehenden biologischem Analysen aufbauen sollte. Da viele I axo- 
nomen sich immer noch auf sogenannte nicht-adaptive Merkmale konzentrieren, lu om 
Thorington, daß es auch deren Funktion zu erfassen gelte. Erst ein irst.inims u. 


